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Grußwort der Präsidentin der Hochschulrektorenkonferenz

Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Kolleginnen und Kollegen,

mit dem „Qualifikationsrahmen Wirtschaftsingenieurwesen“ haben Sie ein Dokument entwickelt, 
das Zeugnis ablegt für das Engagement der Lehrenden an den deutschen Hochschulen. Die Erarbei-
tung dieses Fachqualifikationsrahmens zeigt, dass der große Paradigmenwechsel der Studienreform 
hin zu den Kompetenzen, die junge Menschen in der Hochschule erwerben, auf der Ebene Ihres 
Faches angekommen ist und ernst genommen wird. Sie haben den abstrakt erscheinenden „Quali-
fikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse“ in den fachwissenschaftlichen Zusammenhang 
übersetzt und für Studieninteressierte, Studierende und Lehrende gleichermaßen greifbar gemacht. 
Damit haben Sie wesentliche Voraussetzungen geschaffen für die Veränderung von Lehre und Studi-
um im Sinne der Kompetenzorientierung, angefangen von der Konzeption der Studiengänge bis hin 
zur Gestaltung des Lehr- und Lernprozesses in einzelnen Modulen und Veranstaltungen.

Die Hochschulrektorenkonferenz begrüßt die Initiative des Fakultäten- und Fachbereichstages Wirt-
schaftsingenieurwesen sehr. Wir hoffen, dass weitere Fachgebiete diesem Beispiel folgen werden.

Professor Dr. Margret Wintermantel

Qualifikationsrahmen Wirtschaftsingenieurwesen 
1. Auflage 2012

Herausgeber: FFBT Wirtschaftsingenieurwesen e.V. 

Autoren: Malte Brettel, Uwe Dittmann, Hermann Englberger,  
Christian von Hirschhausen, Yvonne Leipnitz-Ponto, Gunter Olsowski, 
Alfred Schätter, Burkhardt Schmager, Christian Schuchardt

FFBT Wirtschaftsingenieurwesen e.V. 
Tiefenbronner Str. 66 
75175 Pforzheim 
Deutschland 
www.wirtschaftsingenieurwesen.de 
info@wirtschaftsingenieurwesen.de



5

Vorwort des Vorsitzenden des Fakultäten- und Fachbereichstags Wirtschaftsingenieurwesen e.V.

Die Veröffentlichung des Fachqualifikationsrahmens Wirtschaftsingenieurwesen ist ein wichtiger 
Schritt zur Qualitätssicherung der Lehre in unserer Disziplin. Er soll Orientierung bei der Konzeption 
und Weiterentwicklung von Curricula geben, als deutliche Abgrenzung gegenüber anderen Studi-
enkonzepten fungieren und garantieren, dass ein Abschluss im Wirtschaftsingenieurwesen ein re-
nommiertes Gütesiegel ist, das den Absolventinnen und Absolventen beste Karriereperspektiven 
eröffnet.

Um dieses Qualitätsniveau zu erreichen, bedarf es der Etablierung von Mindeststandards, die im 
Rahmen eines Studiums des Wirtschaftsingenieurwesens an einer Fachhochschule oder Universität 
im deutschsprachigen Raum erfüllt sein müssen. Der vorliegende Fachqualifikationsrahmen defi-
niert eben diese Mindeststandards und leistet damit einen entscheidenden Beitrag zur Qualitätssi-
cherung von Studienabschlüssen des Wirtschaftsingenieurwesens.

Das Studium setzt sich aus vier definierten Bausteinen zusammen: Dem Kerngebiet Ingenieurwis-
senschaften/Naturwissenschaften/Ingenieurs-Mathematik, dem Kerngebiet Wirtschafts-/Rechts- 
und Sozialwissenschaften, dem Integrationsbereich, der als Herzstück des wirtschaftsingenieur-
wissenschaftlichen Studiums interdisziplinäre Fragestellungen und Wechselwirkungen ganzheitlich 
integriert, sowie dem Kerngebiet der Soft Skills und Fremdsprachen. Der Fachqualifikationsrahmen 
Wirtschaftsingenieurwesen setzt detaillierte Mindeststandards für die Gewichtung der zu erreichen-
den ECTS-Punkte dieser Kerngebiete fest und formuliert die zu erzielenden Lernergebnisse in Form 
der vorzuweisenden Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen der Absolventinnen und Absolven-
ten aus Bachelor- und Masterstudiengängen.

Der Fachqualifikationsrahmen versteht sich als Leitfaden und Qualitätssicherungsinstrument. Auf 
Basis der gemeinsam definierten und zu erfüllenden Mindeststandards, soll er sicherstellen, dass 
sich die Studienabschlüsse des Wirtschaftsingenieurwesens an deutschsprachigen Hochschulen auf 
einem konstant hohen Niveau platzieren.

Ich danke herzlich allen Kolleginnen und Kollegen, die bei der Konzeption mitgearbeitet haben und 
allen, die sich mit kritischem Blick und konstruktiven Vorschlägen beteiligt haben.

Prof. Uwe Dittmann 

Vorsitzender des Fakultäten- und Fachbereichstags Wirtschaftsingenieurwesen e.V.
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1. AllGemeines zum ProFil

1.1 Bedeutung von Qualifikationsrahmen

Qualifikationsrahmen dienen als Referenzrahmen zur Einordnung von Qualifikationen und Kompe-
tenzen zwischen Ländern, Bildungseinrichtungen und Fachgebieten. Damit können sie Schlüsselins-
trumente für die Erreichung zentraler Ziele des Bologna-Prozesses sein:

 • Transparenz der Hochschulsysteme 
 • Verständlichkeit der Abschlüsse 
 • Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen 
 • Mobilität der Studierenden 
 • Beschreibung von Lernergebnissen und Kompetenzen

Gleichzeitig sollen sie auf einer mehr oder weniger abstrakten Ebene eine fördernde Rolle bei der 
Weiterentwicklung von Curricula spielen.

Zur Vergleichbarkeit von Qualifikationen im Europäischen Bildungsraum wurde der „Europäische 
Qualifikationsrahmen“ (EQR)1 geschaffen. Er verfolgt das Ziel, eine gemeinsame Referenz als Über-
setzungsinstrument zwischen verschiedenen nationalen Qualifikationssystemen und deren Niveaus 
zu bilden und zwar sowohl für die allgemeine Schulbildung, die Hochschulbildung als auch für die 
berufliche Bildung. Dazu werden in dem EQR acht Referenzniveaus bezüglich der Lernergebnisse be-
schrieben, die für die Erlangung der diesem Niveau entsprechenden Qualifikationen in allen Qualifi-
kationssystemen erforderlich sind.2 Bereits 2005 hatte die deutsche Kultusministerkonferenz (KMK) 
einen „Qualifikationsrahmen für Deutsche Hochschulabschlüsse“3 auf den Weg gebracht, wobei die 
Anpassung an den EQR noch offen ist.

Dessen ungeachtet sind aber beide, sowohl der Europäische Qualifikationsrahmen als auch der Qua-
lifikationsrahmen für Deutsche Hochschulabschlüsse, allgemein gehalten, sodass sie für die Formu-
lierung von Lernergebnissen einer spezifischen Studienrichtung noch nicht ausreichend konkret sind. 
Der Fakultäten- und Fachbereichstag Wirtschaftsingenieurwesen e.V. hat daher aufbauend auf den 
vorliegenden allgemeinen Richtlinien der beiden genannten Qualifikationsrahmen einen sektora-
len Qualifikationsrahmen für das Wirtschaftsingenieurwesen erarbeitet. Der Qualifikationsrahmen 
beschreibt die Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen von Bachelor- und Master-Absolventen 
aus der Sicht der deutschen Hochschulen. Er trägt der Tatsache Rechnung, dass Studiengänge an 
Fachhochschulen in Teilaspekten häufig „stärker anwendungsorientiert“, Studiengänge an Univer-
sitäten „stärker forschungsorientiert“ ausgelegt sind, und arbeitet Charakteristika dort heraus, wo 
dies möglich und sinnvoll ist. Da die Unterschiede meist gradueller Art sind, wird darauf eingegan-
gen, welche Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen jeweils stärker ausgeprägt sind.

1 Europäische Parlament und Rat der europäischen Union: Einrichtung des Europäischen Qualifikationsrahmens für
 lebenslanges Lernen. Brüssel 2008.
2 siehe Anhang 1, S. 22, 23.
3  Kultusministerkonferenz: Qualifikationsrahmen für Deutsche Hochschulabschlüsse. Potsdam 2005.
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1.2 Das studium des Wirtschaftsingenieurwesens

1.2.1 Geschichte und rahmenbedingungen

Der zunehmende technologische Fortschritt und die Industrialisierung Anfang des 20. Jahrhunderts 
führten in der Industrie zur Forderung nach Fach- und Führungskräften mit technisch-wirtschaftli-
chem Wissen und Integrationsfähigkeiten. Nach dem Vorbild der Bergbauingenieurausbildung, die 
traditionell Technik mit Investitionsrechnung und Management verbindet, wird an der Technischen 
Hochschule Berlin-Charlottenburg ein integrierter Studiengang entworfen, der 1927 zum ersten Mal 
angeboten wird. Willi Prion (1879-1939) nennt den Studiengang „Wirtschaftsingenieur“ – ein Begriff, 
der aus der erbitterten internen Auseinandersetzung über das neue integrative Studiengangkonzept 
hervorgeht.9 In diesem Konzept sind drei Kernelemente des Studiengangs und der daraus resultie-
renden akademischen Kontroverse erkennbar:

 • Kombinierte technisch-wirtschaftliche Ausbildung, welche die Fähigkeit zur Integration fördert

 • Interdisziplinarität als Basis zur kreativen Innovation zwischen Technologie und Markt

 • Vermittlung von Grundlagen zur Führung in Technologieunternehmen

Integration unterschiedlicher Wissensgebiete für das Technologiemanagement ist eine zunehmende 
Herausforderung. Wirtschaftsingenieurinnen und Wirtschaftsingenieure müssen daher zu Vermitt-
lern zwischen den betrieblichen Fachfunktionen ausgebildet werden: Sie brauchen dafür – fachlich 
gesehen – auch eine interkulturelle Kommunikationskompetenz. Das lässt sich nur mit einer integ-
rativen Ausbildung erreichen. Interkulturelle Kommunikationskompetenz bezieht sich dabei nicht 
nur auf Länderkulturen, sondern auch auf Fach- und Funktionskulturen. Wirtschaftsingenieurin-
nen und Wirtschaftsingenieure sollen bereits während ihres Studiums in den Kulturen, Sprach- und 
Wertesystemen der Ingenieurwissenschaften ebenso wie in denen der Wirtschafts-, Rechts-, und 
Sozialwissenschaften sozialisiert und geprägt werden. Mit diesem Erfahrungsschatz aus Fach- und 
Sozialkompetenzen unterschiedlicher Fach- und Wissensgebiete sind sie für Integrations- und Koor-
dinationsfunktionen in Unternehmen und Institutionen bestens vorbereitet.

Innovation braucht Kreativität, diese wiederum Fachkenntnis in mehreren Disziplinen, um die Sinn-
haftigkeit innovativer Konzepte innerhalb des Unternehmens argumentieren zu können10, organi-
satorische Kenntnis dies intern durchsetzen zu können und Marktkenntnis, um neue Ideen auch im 
Kunden- und Wettbewerbsumfeld platzieren zu können.

Führung ist Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung neuer Technologien am Markt. Es wächst 
die Forderung nach entsprechend ausgebildeten Absolventinnen und Absolventen mit dem Potenti-
al, Führungsaufgaben zu übernehmen und durch unternehmerische Entscheidungen durchzusetzen. 
Gleichzeitig sollen Wirtschaftsingenieurinnen und Wirtschaftsingenieure das innovative Potential 
aktueller Entwicklungen in Technologie und Management erkennen und daraus neue Geschäftside-
en entwickeln und umsetzen. Daher ist das Wirtschaftsingenieurwesen von Beginn an zugleich eine

9 Zadek, H., Risse, J. (Hrsg.): Führungskräfte für ein integriertes Management. Berlin 2002, S. 101.
10 Gemünden, Hans Georg / Hauschildt, Jürgen (Hrsg.) (Promotoren, 1999): Promotoren - Champions der Innovation,  
 2. Aufl., Wiesbaden 1999.

Der Qualifikationsrahmen Wirtschaftsingenieurwesen wurde auszugsweise und in Anlehnung an die 
folgenden Dokumente erstellt:

 • „Rahmenordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen“  
  (Sekretariat der ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik 
  Deutschland, 2001)4

 • „Neue Studiengangstrukturen im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen mit den Abschlüssen 
  Bachelor und Master“ (VWI e.V.)5

 • „Fachspezifisch ergänzende Hinweise zur Akkreditierung von Bachelor- und Master-Studien- 
  gängen des Wirtschaftsingenieurwesens“ (ASIIN)6

 • Entwurf: „Deutscher Sektoraler Qualifikationsrahmen für Hochschulabschlüsse in der  
  Informatik“ (Fakultäten- und Fachbereichstag Informatik)7

 • „Berufsbilduntersuchung Wirtschaftsingenieurwesen in Ausbildung und Praxis“ (VWI e.V.)8

4 Kultusministerkonferenz, Hochschulrektorenkonferenz: Rahmenprüfungsordnungen. Rahmenordnung für die  
 Diplomprüfung im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen – Fachhochschulen - . Sekretariat der ständigen Konferenz  
 der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland. Bonn 2001. 
5 Verband Deutscher Wirtschaftsingenieure e.V. (Hrsg.): Schuchardt, Christian; Baumgarten, Helmut; Hildebrand,  
 Wolf-Christian: Neue Studiengänge im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen mit den Abschlüssen Bachelor und  
 Master. Berlin 2006.
6 ASIIN e.V. (Akkreditierungsagentur für Studiengänge der Ingenieurwissenschaften, der Informatik, der Naturwis- 
 senschaften und der Mathematik e.V.): Fachspezifische ergänzende Hinweise. Zur Akkreditierung von Bachelor- und 
 Master-Studiengängen des Wirtschaftsingenieurwesens. Düsseldorf 2007.
7 Fakultäten- und Fachbereichstag Informatik: Deutscher Sektoraler Qualifikationsrahmen für Hochschulabschlüsse in  
 der Informatik (Noch nicht veröffentlicht). 
8  Verband Deutscher Wirtschaftsingenieure e.V. (Hrsg.): Baumgarten, Helmut; Schmager, Burkhard: Wirtschaftsin- 
 genieurwesen in Ausbildung und Praxis. Berufsbilduntersuchung des VWI, Berlin 2011. 
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1.2.2 Berufsbild

Die bisherigen Absolventinnen und Absolventen des Wirtschaftsingenieurwesens haben sich auf 
Grund ihrer interdisziplinären und praxisorientierten Ausbildung in allen Wirtschaftsbereichen be-
währt. Bevorzugte Einsatzbereiche sind:

 • Fertigung/Produktion 
 • Transport/Verkehr/Logistik 
 • Marketing/Vertrieb 
 • Informatik 
 • Einkauf 
 • Rechnungswesen/Controlling 
 • Forschung/Entwicklung 
 • Ressourcenmanagement 
 • Wissens- und Kompetenzmanagement 
 • Innovations- und Technologiemanagement

in den Sektoren Industrie, Handel und Dienstleistung. Absolventinnen und Absolventen des Wirt-
schaftsingenieurwesens schlagen auch häufig den Weg in die Selbstständigkeit ein und machen dort 
beispielsweise im Bereich Beratung/Consulting erfolgreich Karriere.

Die technisch-wirtschaftlichen Berufsfelder sind breit gestreut. Wirtschaftsingenieurinnen und Wirt-
schaftsingenieure finden verstärkt Aufgaben in Integrationsfeldern, in denen die Teilfunktionen für 
die marktorientierten Wertschöpfungsprozesse der Unternehmen verknüpft werden. Sie sind häufig 
in Aufgabenbereichen tätig, die sich in der Praxis als eigenständige und übergreifende Querschnitt-
funktionen entwickelt haben. Der Beitrag von Wirtschaftsingenieurinnen und Wirtschaftsingeni-
euren zur Bewältigung dieser gleichzeitig technischen, wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialwis-
senschaftlichen Aufgabenstellung erfolgt auf allen Führungsebenen der Unternehmen. Er liegt im 
Wesentlichen im Erkennen von Problemstellungen und in der Analyse komplexer Entscheidungs-
situationen, in der Entwicklung und Bewertung von Lösungsalternativen zumeist interdisziplinärer 
Aufgabenstellungen sowie in der qualifizierten Umsetzung und Kontrolle von Lösungskonzeptionen 
und Entscheidungen.

Es ist davon auszugehen, dass vor dem Hintergrund des stetigen Technologie- und Strukturwandels, 
der fortschreitenden Globalisierung und des permanenten Wettbewerbs, die Aufgaben in den Un-
ternehmen komplexer, vernetzter und anspruchsvoller werden. Die heute schon hohe Bedeutung 
integrativer Berufsbilder wie das des Wirtschaftsingenieurwesens wird dadurch noch weiter steigen.

1.2.3 inhalte des studiums

Hinsichtlich Studienumfang und Qualitätssicherung entsteht aus Sicht des Fakultäten- und Fachbe-
reichstags Wirtschaftsingenieurwesen e.V. ein Zielkonflikt bezüglich der Einhaltung von zwei zent-
ralen KMK-Vorgaben für das Wirtschaftsingenieurwesen: Einerseits wird für alle Studienrichtungen 
eine einheitliche Anzahl von 30 ECTS-Punkten pro Semester und Studiengang gefordert, anderer-

Ausbildung zur Führung – auch wenn die tatsächlichen Führungsfunktionen erst nach einer hinrei-
chenden Fachkarriere besetzt werden.

Das Wirtschaftsingenieurwesen erweist sich mit diesem Ansatz als nachhaltige Studieninnovation, 
zahlreiche Universitäten und Fachhochschulen im deutschsprachigen Raum bieten dieses Studium 
an. Im Jahre 2010 waren dies ca. 35 Universitäten sowie ca. 90 Fachhochschulen mit insgesamt über 
150 Studienangeboten.

Mit der deutlichen Verbreitung des Studienangebots einerseits und der im Vergleich zu anderen 
Berufen überproportional wachsenden Anzahl von Berufstätigen in einer Vielzahl an Branchen steht 
die professionelle Akzeptanz und Anerkennung des Berufsbildes Wirtschaftsingenieurwesen heute 
außer Frage. Die Berufsbildstudie des Verbandes deutscher Wirtschaftsingenieure (VWI) e.V. belegt 
die sehr guten Aufstiegs- und Berufschancen in einer Vielzahl von Branchen auf eindrucksvolle Wei-
se.11

Eine zunehmende Herausforderung für das Wirtschaftsingenieurwesen stellt der Übergang von der 
Industrie- zur Informationsgesellschaft dar, der beispielsweise durch anspruchsvolle Kommunikati-
onstechniken und -strukturen gekennzeichnet ist.

Die Ansprüche an die Führungskräfte in öffentlichen und privatwirtschaftlichen Unternehmen beste-
hen darin, über das einzelne Wirtschaftssubjekt weit hinausgehende Entscheidungen zu treffen und 
Mechanismen zur systematischen Erfahrungsgewinnung, Entscheidungsvorbereitung, anschließen-
der Prozesserneuerung und Erfolgsmessung zu installieren.

 »Die Entwicklung der Industrienationen vollzieht sich in einem ständigen Wirkungsverbund  
 von technischem Fortschritt, wirtschaftlichem Wachstum und gesellschaftlichem Wandel […]. 
 Daher besteht in jeder Industrienation Bedarf an Menschen, denen das Denken in diesem  
 Wirkungsverbund zur ‚zweiten Natur‘ geworden ist. Sie seien hier als ‚Generalisten‘ bezeichnet.  
 Deren fachliche Kompetenz findet in dem Wirkungsverbund ihren stabilisierenden Rahmen. «12

Diesen Wirkungsverbund zu unterstützen ist Anspruch der interdisziplinären Wissenschaft des Wirt-
schaftsingenieurwesens. In dynamischen und globalen Märkten und hochindustrialisierten Gesell-
schaften gilt mehr als je zuvor, dass das Wissen in wissenschaftlichen Einzeldisziplinen nur eine par-
tikuläre Zugangsbrücke zum Verständnis dieser sich wandelnden Prozesse und Strukturen sein kann. 
Zunehmend wichtiger als schnell veraltendes Fakten- und Methodenwissen wird hier die menschli-
che Fähigkeit zum kontinuierlichen, selbständigen Lernen und Bewerten von Gelerntem, verbunden 
mit interdisziplinären Methoden und Sozialkompetenzen im ethischen und interkulturellen Kontext. 
Da einzelne Führungskräfte immer weniger in der Lage sein werden, komplexe, globale Systeme und 
Abläufe allein zu beherrschen, wird die Teamfähigkeit weiter an Bedeutung gewinnen.

11 vgl. Baumgarten, Schmager.
12 Im Folgenden sind je nach Ausrichtung des Studiengangs entsprechende Fertigkeiten durch F) für „Forschungs- 
 orientierung“ und A) für „Anwendungsorientierung“ gekennzeichnet.
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lich erhöhte Studienbelastung gegenüber rein wirtschaftswissenschaftlichen oder rein ingenieurwis-
senschaftlichen Studiengängen.

Für das Wirtschaftsingenieurwesen führt dies zu einem Zielkonflikt, da die ursprünglichen Diplom-
Studiengänge des Wirtschaftsingenieurwesens häufig eine um etwa 20 bis 30 Prozent höhere 
Lehrstundenbelastung als rein technische oder betriebswirtschaftliche Studiengänge beinhalteten. 
Gleichwohl dürfen die heutigen Wirtschaftsingenieurstudiengänge im zweistufigen Bachelor-/ 
Mastersystem keine höheren Studienzeiten aufweisen als monodisziplinäre Studiengänge. Die neue 
Studienstruktur stellt damit die Gestaltung der Wirtschaftsingenieurstudiengänge vor besondere 
Herausforderungen.

Ziel einer Studienreform war es daher, auch im deutschsprachigen Raum nach der Umstellung der 
ursprünglichen Diplomstudiengänge in Studienstrukturen mit Bachelor- und Masterabschluss kon-
kurrenzfähige, qualitativ hochwertige und international anerkannte Studienprogramme für Wirt-
schaftsingenieurinnen und Wirtschaftsingenieure sicherzustellen. Die Mindeststandards der Studi-
engänge werden grundsätzlich durch eine Akkreditierung und regelmäßige Re-Akkreditierung der 
staatlich anerkannten Akkreditierungsagenturen überprüft. Dafür soll dieser Qualifikationsrahmen 
eine einheitliche Basis darstellen und eine generelle inhaltliche Empfehlung für die spezielle Struktur 
des Wirtschaftsingenieurstudiums abgeben.

1.2.6 Anforderungen an die studienstruktur

Innerhalb der gestuften Studiensysteme sind die Bestandteile des Studiums im Sinne der Definition 
von Mindestanforderungen zu verankern. Die Gewichtung der Anteile wurde erstmalig in der „Rah-
menordnung für die Diplomprüfung im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen – Fachhochschu-
len“ des Sekretariats der ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik 
Deutschland (2001) ausgeführt und für den vorliegenden Qualifikationsrahmen weiterentwickelt. 
Ziel ist es, die Absolventinnen und Absolventen des Wirtschaftsingenieurwesens auch weiterhin zu 
integrativer Problemlösung zu befähigen. Dies gilt in unterschiedlicher Ausprägung und Vertiefung 
auf den Ebenen sechs (Bachelor), sieben (Master) und acht (PhD) des europäischen Qualifikations-
rahmens.

Die Verzahnung von wirtschafts- und ingenieurwissenschaftlichen Lehrinhalten soll auch zukünftig 
ein Kernelement des Wirtschaftsingenieurstudiums darstellen, welches durch Projekte und Praktika 
in beiden oben genannten Bereichen außerhalb der Hochschulen begleitet werden sollte.

Die für die Berufs- und Tätigkeitsfelder erforderliche fachliche, methodische und soziale Kompetenz 
erfordert ein Curriculum mit folgenden Ausprägungen:

 • fachspezifische Studieninhalte aus ingenieur- und wirtschaftswissenschaftlichen Kerngebieten 
 • Studieninhalte aus dem Kerngebiet des Integrationsbereichs zur Ergänzung und Sicherstellung 
  der Verzahnung von ingenieur- und wirtschaftswissenschaftlichen Gebieten 
 • Anwendungsorientierung durch in das Curriculum integrierte und seitens der Hochschulen  
  begleitete Praktika 

seits ist ein hohes fachliches und wissenschaftliches Niveau zu gewährleisten, das weitgehend dem 
der bisherigen Diplom-Abschlüsse entsprechen soll. Somit ergibt sich die besondere Herausforde-
rung, das bisherige Niveau des Diplomstudiums Wirtschaftsingenieurwesen durch inhaltliche Verän-
derung der Module und Lehrveranstaltungen in konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen 
zu halten, um eine vergleichbare Stoffmenge bei gleichzeitig geringerer Stundenbelastung zu ver-
mitteln. Problematisch für Studiengänge des Wirtschaftsingenieurwesens ist außerdem die KMK-
Vorgabe, dass mindestens 20 Prozent der zu erreichenden ECTS-Punkte in frei wählbaren Veranstal-
tungen erworben werden sollen. Angesichts der Komplexität und Vielschichtigkeit des Curriculums, 
das möglichst breit aufgestelltes Wissen in komprimierter Semesteranzahl vermittelt, ist diese For-
derung für Studiengänge, die, wie das Wirtschaftsingenieurwesen, zwei Disziplinen vereinen, nur 
schwer umsetzbar.

Die Besonderheit des Wirtschaftsingenieurstudiums ist zunächst im Grunde sowohl die interdiszi-
plinäre Ausrichtung als auch die integrative Verzahnung der Studieninhalte. Dieser hohe Anspruch 
wird durch die Vermittlung von Inhalten aus unterschiedlichen Kerngebieten sichergestellt. Dadurch 
wird nicht nur eine fundierte Basis an Wissen in Grund- und Spezialfächern vermittelt, sondern auch 
die Aneignung von methodischen Werkzeugen sowie die Fähigkeit zu einer bereichsübergreifenden 
Integration des Erlernten gefördert. Die parallele Sozialisierung gemeinsam mit Studierenden in den 
Ingenieur-, Wirtschafts-, und Sozialwissenschaften vermittelt zudem eine wertvolle Kommunika-
tions- und Integrationsfähigkeit zur Koordination technisch-wirtschaftlicher Projekte und Prozesse, 
sowie von Teams, Abteilungen oder Einheiten mit technisch-wirtschaftlichen Aufgabenstellungen.

Bestandteile des Wirtschaftsingenieurstudiums sind folgende Kerngebiete:

 • Ingenieurwissenschaften / Naturwissenschaften / Ingenieurs-Mathematik 
 • Wirtschafts-, Rechts- und Sozialwissenschaften 
 • Integrationsbereich 
 • Soft Skills und Fremdsprachen

sowie entsprechende Praktika und Abschlussarbeiten.

1.2.4 studienziele und lernergebnisse

Die Studienziele werden durch die Beschreibung derjenigen Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompe-
tenzen deutlich, die Absolventinnen und Absolventen in ihrer Berufstätigkeit oder für weiterführen-
de Studien benötigen. Sie sind gemäß der unterschiedlichen Zielsetzung von Bachelor- und Master-
studiengängen hinsichtlich Breite und Tiefe verschieden ausgeprägt und werden in verschiedenen 
Kompetenzfeldern („Fachliche Kompetenzen“, „Soziale Kompetenzen“, …) zusammengefasst.

1.2.5 studienumfang und -qualität

Der Fakultäten- und Fachbereichstag Wirtschaftsingenieurwesen e.V. sieht die Vorgaben aus dem 
Bologna-Prozess für das Studium des Wirtschaftsingenieurwesens als problematisch an. Traditionell 
kombiniert die Ausbildung zwei sehr unterschiedliche Wissensgebiete. Hieraus resultiert eine deut-
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tierte Inhalte sowie Methoden. Bei höherer Gewichtung der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
sowie der ingenieurwissenschaftlichen Anteile in ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen muss 
der Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen auf Masterniveau ein qualifizierendes Aufbaustudium 
mit primär wirtschaftswissenschaftlichen und integrativen Aspekten beinhalten. Bei höherer Ge-
wichtung der wirtschaftlichen Anteile im Erst-Studiengang gilt der umgekehrte Fall. Entsprechend 
sind auch die empfohlenen ECTS-Punkte und prozentuale Gewichtung anzuwenden. (Hinweise zur 
Gesamtgewichtung der Studieninhalte vgl. Kapitel 2.5.1)

1.2.7.3 inhaltliche Aspekte

Traditionell orientieren sich sowohl die Schwerpunkte als auch die Bezeichnung der Studien- 
bzw. Fachrichtungen an den klassischen ingenieurwissenschaftlichen Disziplinen Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Bauingenieurwesen, Verfahrenstechnik, Technische Chemie, Umwelttechnik, 
Verkehrs(ingenieur)wesen sowie Informations- und Kommunikationstechnologien. Der Fakultäten- 
und Fachbereichstag Wirtschaftsingenieurwesen e.V. unterstützt die Fortführung der bestehenden, 
erfolgreichen Studien- und Fachrichtungen. Er befürwortet darüber hinaus neue und innovative 
technische Studien- und Fachrichtungen innerhalb des Studiengangs zu entwickeln. Hier sind bei-
spielsweise Biotechnologie, Bionik, Mechatronik oder Nachhaltiges Ressourcenmanagement zu 
nennen. Zu begründen ist dies durch die Weiterentwicklung, die Diversifikation und das Zusammen-
wachsen der unterschiedlichen Disziplinen während der letzten Dekaden.

Für das Wirtschaftsingenieurwesen empfiehlt sich insbesondere wegen der fachübergreifenden 
Komplexität das Konzept von konsekutiven Studienstrukturen. Bachelor- und Masterstudiengang 
bilden eine 10-semestrige Einheit von in der Regel sechs oder sieben Semestern Bachelorstudium 
und entsprechend drei oder vier Semestern Masterstudium.

Für ein eher anwendungsorientiertes Wirtschaftsingenieurstudium, empfiehlt der Fakultäten- und 
Fachbereichstag Wirtschaftsingenieurwesen e.V. Bachelorprogramme mit mindestens sechs Theo-
rie- und einem Praxissemester als grundständigem Studium.

Nachfolgend werden grundständige und konsekutive Studienstrukturen für das Wirtschaftsingeni-
eurwesen mit unterschiedlicher zeitlicher Ausgestaltung der Anteile im Bachelor- und Masterstudi-
um beispielhaft mit Mindeststandards dargestellt.

 • Soft-Skills zum Aufbau interdisziplinärer und interkultureller Kommunikationskompetenzen 
 • Befähigung zum selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten durch studienbegleitende schriftli- 
  che Ausarbeitungen sowie eine adäquate schriftliche Abschlussarbeit

Die Begrenzung des Studienumfangs bei gleichzeitiger Beibehaltung der fachlichen Breite in den 
unterschiedlichen Wissensgebieten sowie deren Integration auf einem angemessenen Qualitätsni-
veau, stellt eine besondere Herausforderung an die Gestaltung des Curriculums. Dies erfordert die 
sorgfältige Selektion der notwendigen Kerninhalte sowie eine Konzentration der Vertiefungsinhalte 
in möglichen Spezialisierungen und im Selbstlernanteil.

1.2.7 empfehlungen zum studienaufbau

1.2.7.1 simultaner studienverlauf

Das Studium des Wirtschaftsingenieurwesens wird typischerweise in einem Simultan-Studium absol-
viert, d.h. mit gleichzeitiger Aneignung von wirtschafts- und ingenieurwissenschaftlichen Lehrinhal-
ten. Dabei hat das simultane Studieren technologischer, wirtschaftlicher und integrativer Lehrinhal-
te den entscheidenden didaktischen Vorteil der interdisziplinären Vernetzung der Inhalte während 
aller Phasen des Studiums. Dabei werden systematische Verbindungen und Querbezüge zwischen 
den Disziplinen deutlich und ermöglichen die schrittweise, parallele Verankerung der fachlichen und 
methodischen Fähigkeiten und Kompetenzen im Gehirn während der gesamten Studienphase – so-
wohl im Bereich der technisch-wirtschaftlichen Grundlagen als auch in den theoretischen und an-
wendungsorientierten Vertiefungen.

Gerade das Simultanstudium mit der parallelen Vermittlung von ingenieur-, wirtschafts- und so-
zialwissenschaftlichen Kenntnissen, Fertigkeiten und Kompetenzen ermöglicht auch die bereits in 
Absatz 1.2.1 und 1.2.3 beschriebene gleichzeitige Sozialisierung der Studierenden in den Kulturen 
dieser Fachgebiete. Diese Sozialisierung ist ein wesentlicher Teil des Studienkonzeptes des Wirt-
schaftsingenieurwesens und befähigt die Absolventinnen und Absolventen zu integrativen und ko-
ordinierenden Rollen in Wirtschaft und Verwaltung, gerade in den Aufgabenfeldern Innovation und 
Führung.

Das interdisziplinäre Simultanstudium entspricht in seiner Logik und in seinem Aufbau dem Stu-
dienentwurf in der Gründungsschrift Willi Prions zum ersten Wirtschaftsingenieurstudium an der 
Technischen Hochschule Charlottenburg 1927 (vgl. Abschnitt 1.2.1).

1.2.7.2 Aufbauender studienverlauf

Daneben besteht die Möglichkeit, im Rahmen eines Aufbau-/Masterstudiums nach einem ingeni-
eurwissenschaftlichen Erststudium den Studienabschluss im Studiengang Wirtschaftsingenieurwe-
sen zu erwerben.

Aufbaustudiengänge im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen richten sich traditionell an Ingeni-
eure mit vorherigem Bachelorabschluss und vermitteln primär wirtschaftliche, managementorien-
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2.2 Kerngebiete, Praktika und Abschlussarbeiten

Das Studium setzt sich aus vier Kerngebieten sowie zusätzlichen Praktika und Abschlussarbeiten 
zusammen, die in den nachfolgenden Ausführungen beschrieben werden. Die inhaltlichen Struktu-
ren und Ausprägungen der Kerngebiete sollen verdeutlichen, dass das Verständnis dieses Studiums 
nicht im Nebeneinander von wirtschaftswissenschaftlichen und ingenieurwissenschaftlichen Fä-
chern, sondern in einem interdisziplinären übergreifenden Zusammenschluss dieser Fächer besteht.

2.2.1 Kerngebiet ingenieurwissenschaften/naturwissenschaften/ingenieurs-mathematik

Die natur- und ingenieurwissenschaftlichen Fächer werden im Wesentlichen durch den speziellen 
ingenieurwissenschaftlichen Teil beziehungsweise die jeweiligen Studienrichtungen im Studiengang 
Wirtschaftsingenieurwesen festgelegt. Hierzu gehören beispielsweise Quantitative Methoden, Phy-
sik, Chemie, Werkstofftechnik, Konstruktionslehre, Fertigungsverfahren, Verfahrenstechnik. Dabei 
kann ein Studium des Wirtschaftsingenieurwesens in der Regel entweder allgemein auf Maschinen-
bau oder Elektrotechnik bezogen werden oder spezialisiert in einer branchenorientierten Studien-
richtung, wie zum Beispiel Recycling- und Umwelttechnik, Lebensmitteltechnik, Automobiltechnik, 
Kunststofftechnik, Nachrichtentechnik oder Bauingenieurwesen erfolgen.

2.2.2 Kerngebiet Wirtschafts-, rechts- und sozialwissenschaften

Zum Kerngebiet Wirtschafts-, Rechts- und Sozialwissenschaften gehören beispielsweise Betriebs-
wirtschaftslehre, Rechnungswesen und Controlling, Volkswirtschaftslehre, Marketing, Unterneh-
mensführung, Wirtschaftsrecht, und Soziologie. Auch hier können durch unterschiedliche Fächer-
kombinationen die Breite und Tiefe des Studiums in einem bestimmten Rahmen variiert werden. 
Sie münden in der Regel in eine Spezialisierung durch festgelegte Studienschwerpunkte, wie bei-
spielsweise Produktionsmanagement, Wirtschaftsinformatik, International Management, Produkt-
management oder Marketing.

2.2.3 Kerngebiet integrationsbereich

Das charakteristische Merkmal des Wirtschaftsingenieurstudiums ist das Kerngebiet der Integrati-
onsfächer. Diese beinhalten wissenschaftliche Methoden und Ansätze mit dem Ziel interdisziplinäre 
Fragestellungen ganzheitlich zu integrieren. Im Zentrum stehen dabei das Verstehen und Kombinie-
ren der Denkweisen und Sprachen unterschiedlicher Disziplinen. Im Falle des Wirtschaftsingenieur-
wesens insbesondere der Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften.

Vor diesem Hintergrund ist besonders darauf zu achten, dass auch bereits bei der Gestaltung der 
Lehrveranstaltungen in den beiden erstgenannten Kerngebieten eine integrative Darstellung von 
technischen und wirtschaftlichen Inhalten erfolgt.

Mittels der Integrationsmodule, in denen Technik und Wirtschaft in ihrem Wirkungszusammenhang 
aufgezeigt und gelehrt werden, wird der integrative Charakter des Wirtschaftsingenieurwesens ge-
prägt und die interdisziplinäre Verflechtung des Studiums realisiert. Als typische Integrationsfächer 

2. KonKretisierunG Des ProFils

2.1 Vorgehensweise

Der Fakultäten- und Fachbereichstag Wirtschaftsingenieurwesen e.V. hat sich bei der Erarbeitung 
des Qualifikationsrahmens davon leiten lassen, für die sehr unterschiedlich ausgeprägten Studien-
gänge des Wirtschaftsingenieurwesens einerseits wesentliche Eckdaten als Orientierungsrahmen 
festzulegen, andererseits aber auch eine weitreichende Offenheit des Prüfungsrechts für zukünftige 
curriculare Entwicklungen zu gewährleisten. Hiermit soll der besonderen Bedeutung der interdiszi-
plinären und anwendungsorientierten Studienausrichtung Rechnung getragen werden. Der vorlie-
gende Qualifikationsrahmen ist eine Empfehlung, die die Gleichwertigkeit der Studienabschlüsse mit 
in der Regel unterschiedlichen Studieninhalten im Bachelor- und Masterstudiengang Wirtschaftsin-
genieurwesen gewährleisten soll. Vor diesem Hintergrund hängt die Qualität des individuellen Prü-
fungsrechts im Wesentlichen davon ab, inwieweit es gelingt, bei der Umsetzung und Ausgestaltung 
des Qualifikationsrahmens die sich ständig ändernden Ansprüche an das Wirtschaftsingenieurwe-
sen und die in diesem Zusammenhang stehenden curricularen Entwicklungen zu berücksichtigen.

Die Studieninhalte sind in größere Fachgebiete wie beispielsweise Mathematik, Ingenieur- und Natur-
wissenschaften oder Wirtschafts-, Rechts-, und Sozialwissenschaften sowie dem Integrationsbereich 
zusammengefasst. Die Inhalte dieser Fachgebiete werden im Abschnitt 2.2 exemplarisch konkretisiert.

Die Curricula sollen in ausreichendem Umfang sowohl theorieorientierte als auch anwendungsori-
entierte Lehrveranstaltungselemente wie z. B. Praktika, Laborarbeiten und Projekte enthalten. Die 
entsprechenden Anforderungen an die Studieninhalte werden strukturiert nach Kenntnissen, Fertig-
keiten und Kompetenzen im Abschnitt 2.3 näher beschrieben.

Die Mindeststudienumfänge sind in ECTS-Punkten (Credit Points/Leistungspunkte) angegeben. Da-
bei ist für die Bachelor-Studiengänge sowohl eine Dauer von sechs als auch von sieben Semestern 
mit einer Arbeitsbelastung (workload) von 180 bzw. 210 ECTS-Punkten (sechs bzw. sieben Semester 
mit 30 ECTS-Punkten/Semester) angesetzt worden. Für die Master-Studiengänge in konsekutiven 
Studiengängen entsprechend eine Dauer von drei als auch von vier Semestern mit 90 bzw. 120 ECTS-
Punkten (Gesamtergebnis: 300 ECTS-Punkte).

Die jeweilige Semesteranzahl variiert im internationalen Vergleich, in unterschiedlichen Bundeslän-
dern, aber auch zwischen einzelnen Hochschulen. Dies erschwert trotz der Bologna-Reform den 
Wechsel der Studierenden zu anderen Hochschulen. Um den Wechsel der Studierenden zu anderen 
Hochschulen/Studiengängen zu erleichtern, wird eine abgestimmte Dauer der Bachelor- und Mas-
terprogramme empfohlen.

Bei der grundsätzlichen Ausrichtung des Wirtschaftsingenieurstudiums kann in eine eher wissen-
schaftlich, grundlagen- und methodenorientierte oder eine eher anwendungsorientierte Struktur 
unterschieden werden. Die Fähigkeit zu theoriegeleiteter und anwendungsbezogener Forschung 
und zur Neu- und Weiterentwicklung von Methoden und komplexen Systemen ist grundsätzlich zu 
fördern. Der Anwendungsbezug wird durch Projekte sowie technische und wirtschaftliche Praktika 
bzw. durch andere relevante Praxiserfahrungen unterstützt.
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Die Strukturvorgaben der Kultusministerkonferenz sehen zurzeit bei Bachelorstudiengängen keine 
Profilunterscheidung zwischen „stärker forschungsorientiert“ und „stärker anwendungsorientiert“ 
vor (Beschluss vom 10.10.2003).

Die in den nachstehenden Abschnitten aufgeführten Deskriptoren beschreiben die Kenntnisse, Fer-
tigkeiten und Kompetenzen der Absolventinnen und Absolventen.

2.3.1 Kenntnisse

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über natur-, ingenieur- und wirtschaftswissenschaft-
liche Grundlagen. Damit sind sie befähigt, die in ihrer Arbeitswelt auftretenden Phänomene und 
Probleme sowie die grundlegenden Prinzipien in Unternehmen zu verstehen und mit methodischer 
Herangehensweise zu lösen. Im Einzelnen verfügen sie über Kenntnisse und Verständnis aus folgen-
den Bereichen:

 • Naturwissenschaften / Ingenieurwissenschaften / Mathematik 
 • Wirtschafts-, Rechts- und Sozialwissenschaften 
 • Integrationsbereich 
 • Soft-Skills und Fremdsprachen 
 • Praktika

Die Absolventinnen und Absolventen des Bachelorstudiengangs besitzen auf dem gesicherten Stand 
von Lehre und Forschung ihres Fachgebietes folgende Fachkenntnisse.

Sie haben

 • ein breites Basis- und Überblickswissen in ausgewählten Bereichen der Natur- und Ingenieur- 
  wissenschaften mit exemplarischen Vertiefungen in Theorie und Praxis erworben. Sie kennen  
  daher die Grundlagen und Gesetzmäßigkeiten der ausgewählten Ingenieurdisziplinen sowie  
  die Methoden der ingenieurwissenschaftlichen Arbeitsweise (natur- und ingenieurwissen- 
  schaftliche Kenntnisse).

 • gleichzeitig ein breites Basis- und Überblickswissen über die wesentlichen betriebs- und volks- 
  wirtschaftlichen Felder mit exemplarischen Vertiefungen in Theorie und Praxis erworben.  
  Sie kennen deshalb die wesentlichen Aufgaben der betrieblichen Funktionen und verstehen  
  die betrieblichen, volkswirtschaftlichen und managementbezogenen Prozesse sowie deren  
  Wechselwirkungen (wirtschaftswissenschaftliche Kenntnisse).

 • ein breites Basis- und Überblickswissen über ausgewählte Integrationsfächer, die als Quer- 
  schnittfunktionen wirtschaftliche, technische und soziale Aspekte und Prozesse verbinden.  
  Sie besitzen Kenntnisse über Koordination, Kommunikation, Methodik und Führung (integrative 
  Kenntnisse).

 • grundlegende Kenntnisse im Bereich der exploratorischen oder konfirmatorischen empirischen  
  Forschung und sind mit wissenschaftlicher Arbeitsweise vertraut (wissenschaftliches Arbeiten).

können hier exemplarisch Operations Research, Statistik, Projekt- und Prozessmanagement, Enter-
prise Ressource Planning, Fertigungswirtschaft, Informationstechnologie, Supply Chain Manage-
ment, Fabrikplanung, Systemtechnik oder Logistik genannt werden.

2.2.4 Kerngebiet soft skills und Fremdsprachen

Die für das Wirtschaftsingenieurwesen typische integrative Innovations- und Führungsfunktion er-
fordert neben der Fach- und Methodenkompetenz eine ausgeprägte Sozialkompetenz (Soft Skills). 
Diese beinhaltet vor allem die Fähigkeit zur interdisziplinären, interkulturellen und fremdsprachli-
chen Kommunikation von technologischen und wirtschaftswissenschaftlichen Inhalten sowohl in-
nerhalb als auch außerhalb des Unternehmens.

Typische Beispiele sind Fremdsprachen, Kommunikations- und Präsentationsmethoden, Führung, 
Teamorganisation, Interkulturelles Engineering oder Interkulturelle Kommunikation.

2.2.5 Praktika

Neben den fachlichen Studienanteilen im Wirtschaftsingenieurwesen sind ferner technische und 
kaufmännische Praktika Bestandteil des Studiums, je nach Ausführungsbestimmungen der jewei-
ligen Praktikumsordnungen der Studiengänge. Der Fakultäten- und Fachbereichstag Wirtschafts-
ingenieurwesen e.V. empfiehlt für das Praktikum im Bachelorstudium eine Mindestdauer von drei 
Monaten. Bei berufsbegleitenden oder dualen Studiengängen kann die Berufstätigkeit als Praktika 
angerechnet werden.

Eine Aufteilung der Praktikumswochen auf verschiedene Unternehmen kann dabei durchaus sinn-
voll sein. In einem Unternehmen sollte aber die Dauer mindestens vier Wochen betragen. Es wird 
empfohlen, einen Teil der Praktika vor den entsprechenden Studienabschnitten zu absolvieren. Die 
geforderten Praktika sollten dabei bis spätestens zur letzten Modulprüfung nachgewiesen werden.

2.2.6 Abschlussarbeiten

Abschlussarbeiten müssen wissenschaftlichen Ansprüchen genügen und können je nach Hochschul-
typ oder Studienausrichtung theorie- und forschungsorientiert oder anwendungsorientiert aus-
gerichtet sein. Schwerpunkte können in einem oder mehreren der Kerngebiete des Wirtschafts-
ingenieurstudiums liegen, wobei der integrative Studienansatz bei der Ausgestaltung des Themas 
erkennbar sein sollte.

2.3 Bachelor-studium

Ein erfolgreich absolvierter Bachelorstudiengang soll einerseits einen frühen Einstieg ins Berufsle-
ben ermöglichen (Berufsbefähigung) und andererseits die Absolventinnen und Absolventen auch zu 
einem wissenschaftlich vertiefenden Studium oder einem nicht-wirtschaftsingenieurwissenschaftli-
chen Zusatzstudium befähigen.
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 • durch einen ausreichenden Praxisbezug des Studiums sich unmittelbar in das berufliche Umfeld 
  integrieren und mit Partnern auf unterschiedlichen Ebenen zusammenarbeiten (Soziale  
  Kompetenz),

 • moderne Informationstechnologien effektiv nutzen (IT-Kompetenz),

 • auf Basis ihrer Bachelor Ausbildung selbständig lernen und sich weiterbilden (lebenslanges  
  Lernen).

2.4 master-studium

Aufbauend auf einem ersten Hochschulabschluss führt das Master-Studium zum Erwerb vertiefen-
der analytisch-methodischer Kompetenzen. Zugleich werden die fachlichen Kompetenzen aus dem 
ersten Studium vertieft beziehungsweise erweitert.

Die Absolventinnen und Absolventen des Master-Studiums haben die Ziele des Bachelor-Studiums 
in einem längeren fachlichen Reifeprozess weiter verarbeitet und eine größere Sicherheit in der An-
wendung und Umsetzung der fachlichen und außerfachlichen Kompetenzen erworben. Damit sind 
sie ganz allgemein zu wissenschaftlicher Arbeit und verantwortlichem Handeln bei der beruflichen 
Tätigkeit und in der Gesellschaft befähigt.

Die in den nachstehenden Abschnitten aufgeführten Deskriptoren beschreiben die Kenntnisse, Fer-
tigkeiten und Kompetenzen der Absolventinnen und Absolventen der sowohl „stärker forschungs-
orientierten“ als auch „stärker anwendungsorientierten“ Master-Studiengänge des Wirtschaftsinge-
nieurwesens.

2.4.1 Kenntnisse

Die Absolventinnen und Absolventen haben

 • auf der Grundlage eines breiten Basis- und Überblickswissens vertiefte Kenntnisse in ausge- 
  wählten Bereichen der Natur- und Ingenieurwissenschaften in Theorie und Praxis erworben.  
  Sie kennen deshalb die Grundlagen und Gesetzmäßigkeiten der ausgewählten Ingenieurdis- 
  ziplinen sowie die Methoden der ingenieurwissenschaftlichen Arbeitsweise und können diese  
  eigenständig weiterentwickeln (natur- und ingenieurwissenschaftliche Kenntnisse).

 • gleichzeitig auf der Grundlage eines breiten Basis- und Überblickswissens vertiefte Kenntnisse  
  in den wesentlichen betriebs- und volkswirtschaftlichen Feldern in Theorie und Praxis erworben.  
  Sie kennen deshalb die wesentlichen Aufgaben der betrieblichen Funktionen und verstehen  
  die betrieblichen, volkswirtschaftlichen und managementbezogenen Prozesse sowie deren  
  Wechselwirkungen. Sie können entsprechende Modelle eigenständig weiterentwickeln (wirt- 
  schaftswissenschaftliche Kenntnisse).

 • auf der Grundlage eines breiten Basis- und Überblickswissens vertiefte Kenntnisse in ausge- 
  wählten Integrationsfächern, die als Querschnittfunktionen wirtschaftliche, technische und  
  soziale Aspekte und Prozesse verbinden. Sie besitzen vertiefte Kenntnisse über Koordination,  
  Kommunikation, Methodik und Führung (integrative Kenntnisse).

2.3.2 Fertigkeiten

Die Absolventinnen und Absolventen sind in der Lage,

 • technische und wirtschaftliche Aufgabenstellungen zu identifizieren, zu abstrahieren, zu  
  strukturieren und ganzheitlich/integrativ zu lösen, 
 • Methoden und Prozesse systematisch zu durchdringen, zu analysieren und zu bewerten, 
 • anwendungsorientierte Lösungen auf Basis spezifizierter Prozess- und Datenanalysen zu  
  erarbeiten, zu optimieren und zu realisieren, 
 • relevante Sekundär- und Primärdaten im technischen und wirtschaftlichen Bereich nach  
  wissenschaftlichen Methoden zu sammeln und zu interpretieren, 
 • passende Modellierungs-, Simulations-, Entwurfs-, und Implementierungsmethoden auszu- 
  wählen und anzuwenden,  
 • adäquate wirtschaftliche und technische Systeme zu beurteilen, zu planen und auszuwählen, 
 • Literaturrecherchen durchzuführen und Fachinformationsquellen für ihre Arbeit zu nutzen.

2.3.3 Kompetenzen

Absolventinnen und Absolventen von Bachelorstudiengängen des Wirtschaftsingenieurwesens er-
werben insbesondere folgende Kompetenzen.

Sie können

 • die wirtschaftlichen, politischen, sozialen und rechtlichen Rahmenbedingungen der Wirtschaft 
  verstehen und beurteilen (Verstehen des wirtschaftlichen Umfelds),

 • rationale und ethisch begründete Entscheidungen treffen sowie kritisch denken, um innovative 
  und effektive Lösungen für bereichsübergreifende, qualitative und quantitative Probleme zu  
  finden (kritisches Denken),

 • sich logisch und überzeugend in mündlicher und schriftlicher Form artikulieren sowie über  
  Inhalte und Probleme der jeweiligen Disziplin mit Fachkolleginnen und -kollegen auch fremd- 
  sprachlich und interkulturell kommunizieren (Kommunikation),

 • effektiv mit anderen Menschen in unterschiedlichen Situationen und internationalem Umfeld  
  fachübergreifend konstruktiv zusammenarbeiten (Kooperation und Teamwork),

 • komplexe Aufgabenstellungen im technisch- und wirtschaftlichen Kontext erkennen und  
  fachübergreifend, ganzheitlich und methodisch lösen (interdisziplinäre Problemlösungs- und  
  Handlungskompetenz),

 • einschlägige wissenschaftliche Methoden und neue Ergebnisse der Ingenieur- und Wirtschafts- 
  wissenschaften auf Aufgabenstellungen in der Praxis anwenden unter Berücksichtigung wirt- 
  schaftlicher, ökologischer, technischer und gesellschaftlicher Erfordernisse (Transferkompetenz),

 • sowohl einzeln als auch als Mitglied internationaler Gruppen arbeiten, Projekte effektiv orga- 
  nisieren und durchführen sowie in eine entsprechende Führungsverantwortung hineinwachsen 
  (interkulturelle Kompetenz),
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Sie können

 • die wirtschaftlichen, politischen, sozialen und rechtlichen Rahmenbedingungen der Wirtschaft  
  verstehen und beurteilen (Verstehen des wirtschaftlichen Umfelds),

 • rationale und ethisch begründete Entscheidungen in einem komplexen Umfeld mit teilweise  
  neuen und/oder unbekannten Einflussgrößen treffen sowie kritisch denken, um innovative  
  und effektive Lösungen für fachübergreifende, qualitative und quantitative Probleme zu finden  
  (kritisches Denken),

 • abstrakt, analytisch, über den Einzelfall hinausgehend und vernetzt denken und haben die  
  Fähigkeit, sich schnell, methodisch und systematisch in Neues und Unbekanntes einzuarbeiten  
  (vernetztes Denken),

 • sich jederzeit logisch und überzeugend in mündlicher und schriftlicher Form artikulieren sowie  
  über Inhalte und Probleme der jeweiligen Disziplin sowohl mit Fachkolleginnen und -kollegen 
  als auch mit einer breiteren Öffentlichkeit, fremdsprachlich und interkulturell, kommunizieren  
  (Kommunikation),

 • effektiv mit anderen Menschen in unterschiedlichen Situationen, im internationalen Umfeld,  
  fachübergreifend konstruktiv, zusammenarbeiten (Kooperation und Teamwork),

 • Führungsaufgaben in interdisziplinären und interkulturellen Teams und Organisationen über- 
  nehmen (Führungskompetenz),

 • komplexe Aufgabenstellungen im technisch- und wirtschaftlichen Kontext erkennen und fach- 
  übergreifend, ganzheitlich, innovativ und methodisch lösenA) (interdisziplinäre und innovative  
  Problemlösungs- und Handlungskompetenz),

 • wissenschaftliche Methoden und neue Ergebnisse der Ingenieur- und Wirtschaftswissenschaf- 
  ten, unter Berücksichtigung wirtschaftlicher, ökologischer, technischer und gesellschaftlicher  
  Erfordernisse, auf Aufgabenstellungen in Forschung und Praxis anwenden und weiterent- 
  wickelnF) (Transferkompetenz),

 • sowohl einzeln als auch als Mitglied internationaler Gruppen arbeiten, Projekte effektiv  
  organisieren, durchführen und leitenA) (Projektmanagementkompetenz),

 • durch einen ausreichenden Praxisbezug des Studiums sich unmittelbar in das berufliche Umfeld 
  integrieren und mit Partnern auf unterschiedlichen Ebenen zusammenarbeiten, soziale Bezie- 
  hungen gestalten sowie gesellschaftliche Verantwortung übernehmen (soziale Kompetenz),

 • flexibel gemäß den sich ändernden Anforderungen in der heutigen dynamischen, globalisierten  
  Unternehmenswelt agieren (Change Management Kompetenz),

 • den Einsatz moderner Informationstechnologien planen und steuern (IT- Kompetenz),

 • Managementtechniken in einem internationalen und interkulturellen Umfeld anwenden und  
  fördern (interkulturelle Kompetenz),

 • sich durch selbständiges Lernen auf dem aktuellen Stand von Wissenschaft und Forschung  
  haltenF) (lebenslanges Lernen).

 • vertiefte Kenntnisse im Bereich der empirischen Forschung und sind mit selbständiger wissen- 
  schaftlicher Arbeitsweise sowie den Methoden der induktiven und deduktiven Modellbildung  
  vertraut (wissenschaftstheoretische Kenntnisse).

Grundsätzlich sind stärker forschungsorientierte und stärker anwendungsorientierte Studiengänge 
des Wirtschaftsingenieurwesens zu unterscheiden. Beiden ist die Vermittlung integrativer Kenntnis-
se gemeinsam.

2.4.2 Fertigkeiten

Die Absolventinnen und Absolventen sind in der Lage,

 • komplexe technische und wirtschaftliche Aufgabenstellungen in einem breiten Umfeld mit  
  teilweise neuen und/oder unbekannten Einflussgrößen zu identifizieren, zu abstrahieren, zu  
  strukturieren und ganzheitlich/integrativ zu lösen,

 • wissenschaftliche MethodenF) und betriebliche ProzesseA) systematisch zu durchdringen, zu  
  analysieren, zu bewerten und auch für neue Anwendungsfelder zu nutzen13,

 • komplexe anwendungsorientierte Lösungen auf Basis spezifizierter Prozess- und Datenanalysen 
  zu erarbeiten, zu optimieren und zu realisierenA),

 • relevante Sekundär- und Primärdaten im technischen und wirtschaftlichen Bereich nach wissen- 
  schaftlichen Methoden zu sammeln, zu interpretieren und kritisch zu reflektieren,

 • passende Modellierungs-, Simulations-, Entwurfs- und Implementierungsmethoden auszu- 
  wählen, anzuwenden und weiterzuentwickelnF),

 • adäquate wirtschaftliche und technische Systeme selbständig zu konzipieren, zu entwickeln  
  und Rahmenbedingungen für die Umsetzung zu definieren,

 • vertiefte Literaturrecherchen durchzuführen und aktuelle Forschungsergebnisse für ihre Arbeit 
  zu nutzen.

Die oben definierten Fertigkeiten sind je nach Forschungs- oder Anwendungsorientierung stärker 
ausgeprägt.

2.4.3 Kompetenzen

Absolventinnen und Absolventen von Masterstudiengängen des Wirtschaftsingenieurwesens ha-
ben die methodische und analytische Kompetenz der vorausgegangenen Ausbildung insbesondere 
durch die Einheit von Forschung und Lehre vertieft und auf diese Weise darüber hinausgehende 
folgende Kompetenzen erworben.

13 Im Folgenden sind je nach Ausrichtung des Studiengangs entsprechende Fertigkeiten durch F) für „Forschungs- 
 orientierung“ und A) für „Anwendungsorientierung“ gekennzeichnet.
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Insgesamt ist darauf zu achten, dass der ingenieurwissenschaftliche Anteil aus allen Modulen bei 
mindestens 40 Prozent liegt. Damit wird der Minimalforderung der Berufsverbände des deutsch-
sprachigen Raums nach entsprechenden Mindeststudienanteilen im Rahmen eines Wirtschaftsin-
genieurstudiums entsprochen, die 40 Prozent für den ingenieurwissenschaftlichen Studienanteil 
fordern, mindestens 20 Prozent für wirtschaftswissenschaftlichen Studienanteil und mindestens 10 
Prozent für den Studienanteil der Integrationsfächer und Soft Skills14.

2.5.2 mindeststudienumfänge Bachelor

Für die Kerngebiete sowie für die Praktika (sofern mit ECTS-Punkten belegt) und für die Abschlussar-
beiten wird nachfolgend eine Mindestanzahl an ECTS-Punkten verbindlich festgelegt.

mindeststudienumfänge des Bachelor-studiums Wirtschaftsingenieurwesen

studieninhalte eCts-Punkte 
(mindestanzahl)

Mindeststudienumfang Bachelor gesamt 180
Ingenieurwissenschaften/Naturwissenschaften/Mathematik 55
Wirtschafts-, Rechts-, und Sozialwissenschaften 45
Integrationsbereich 25
Soft Skills und Sprachen 10
Praktika (sofern mit ECTS-Punkten belegt) 15
Abschlussarbeit(en) 10

Dabei muss ein einzelnes Modul nicht zwangsläufig einem bestimmten Kerngebiet zugewiesen wer-
den, sondern kann anteilig Beiträge zu mehreren inhaltlichen Kerngebieten leisten. Der Gesamt-
umfang beträgt bei 6-semestrigen Studiengängen 180 ECTS-Punkte und bei 7-semestrigen Studi-
engängen 210 ECTS-Punkte. Die ECTS-Punkte-Differenz zu den oben in der Tabelle angegebenen 
Mindestpunktzahlen kann je nach individueller Schwerpunktsetzung flexibel verteilt werden.

Auch für das Bachelor-Studium ist darauf zu achten, dass der ingenieurwissenschaftliche Studienan-
teil aus allen Modulen bei mindestens 40 Prozent liegt, was der Minimalforderung der Berufsverbän-
de des deutschsprachigen Raums nach entsprechenden Mindeststudienanteilen im Rahmen eines 
Wirtschaftsingenieurstudiums entspricht (vgl. 2.5.1).

14  Dreiländererklärung der Berufsverbände im Wirtschaftsingenieurwesen im deutschsprachigen Raum vom 
28.10.2010 – Verband Deutscher Wirtschaftsingenieure VWI e.V., Österreichischer Verband der Wirtschaftsingenieure 
WING, VWI Vereinigung Wirtschaftsingenieure Schweiz. 

2.5 Curriculare Analyse

Mit Hilfe der curricularen Analyse werden die wesentlichen Studieninhalte aufgeschlüsselt. Dies er-
leichtert die Einordnung eines Studiengangs des Wirtschaftsingenieurwesens.

Im Folgenden werden exemplarisch Inhalte und curriculare Anteile des Bachelor- und Master-Stu-
diums Wirtschaftsingenieurwesen spezifiziert. Die Beschreibungen sind als Orientierungs- und Ver-
gleichswerte konzipiert, die Abweichungen zulassen, jedoch empfohlene Mindeststudienumfänge 
beinhalten. Die in den Tabellen angegebenen Kategorien und Werte sind aus den für eine Berufsbe-
fähigung der Absolventinnen und Absolventen im gewählten Fachgebiet erforderlichen Kompeten-
zen abgeleitet.

Die Regelstudiendauer für ein Bachelor- und Master-Studium beträgt zusammen zehn Semester mit 
einem Gesamtumfang von 300 ECTS-Punkten. Dabei ist für die Bachelorstudiengänge eine Dauer 
von sechs oder sieben Semestern mit einer Gesamtbelastung von 180 oder 210 ECTS-Punkten (30 
ECTS-Punkte je Semester) vorgesehen. Für die Masterstudiengänge gilt entsprechend eine Dauer 
von drei oder vier Semestern mit 90 oder 120 ECTS-Punkten (30 ECTS-Punkte je Semester). Dabei 
sind pro Studienjahr 60 ECTS-Punkte einzuhalten.

2.5.1 mindeststudienumfänge Gesamt (Bachelor und master)

Für den gesamten Studienumfang von zehn Semestern mit 300 ECTS-Punkten ergeben sich die fol-
genden Mindestumfänge:

mindeststudienumfänge des Bachelor- und master-studiums Wirtschaftsingenieurwesen

studieninhalte eCts-Punkte 
(mindestanzahl)

Mindeststudienumfang Bachelor + Master gesamt 300
Ingenieurwissenschaften/Naturwissenschaften/Mathematik 67
Wirtschafts-, Rechts-, und Sozialwissenschaften 57
Integrationsbereich 37
Soft Skills und Sprachen 20
Praktika (sofern mit ECTS-Punkten belegt) 15
Abschlussarbeit(en) 30

Dabei muss ein einzelnes Modul nicht zwangsläufig einem bestimmten Kerngebiet zugewiesen wer-
den, sondern kann anteilig Beiträge zu mehreren inhaltlichen Kerngebieten leisten. Der Gesamtum-
fang beträgt grundsätzlich 300 ECTS-Punkte. Die ECTS-Punkte-Differenz zu den oben in der Tabelle 
angegebenen Mindestpunktzahlen kann je nach individueller Schwerpunktsetzung flexibel verteilt 
werden.
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2.6 Promotion

Die interdisziplinäre und an der Schnittstelle von Wissensbereichen orientierte Ausbildung von Wirt-
schaftsingenieurinnen und Wirtschaftsingenieuren legt nahe, nach dem Hochschulabschluss eine 
Vertiefung der Ausbildung in Form einer Promotion zu wählen. Dabei sind sowohl die intellektuelle 
Herausforderung als auch die in Deutschland nach wie vor erheblichen Differenzen der Einstiegsge-
hälter zwischen Promovierten und Nicht-Promovierten bei der Entscheidung für eine Promotion zu 
berücksichtigen.

Derzeit ist es nicht möglich, als WirtschaftsingenieurIn zu promovieren, ist doch die Konsensbildung, 
was als wirtschaftsingenieurorientierte Forschung gelten kann, noch wenig ausgeprägt. Jedoch gibt 
es typische Disziplinen bzw. Fragestellungen, zu denen Absolventinnen und Absolventen des Wirt-
schaftsingenieurwesens in ihrer Promotion tendieren. Ihnen gemeinsam ist die Schnittstelle von 
Technologie, Management und deren sozio-ökonomischer Gestaltung, z.B. durch Innovations- und 
Technologiepolitik. Wirtschaftsingenieurwissenschaftliche Promotionen sind somit in der Regel an 
Schnittstellen der Bereiche Ingenieurwissenschaften, quantitative Methoden sowie Betriebs- und 
Volkswirtschaftslehre anzusiedeln. Dies entspricht dem Verständnis des „Integrationsfaches“, wel-
ches den Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen an vielen Hochschulen besonders auszeichnet.

2.5.3 mindeststudienumfänge master

Grundsätzlich müssen für das Erreichen des Mastergrades 300 ECTS aus Bachelor- und Master-Stu-
dium nachgewiesen werden. Für die Kerngebiete sowie für die Abschlussarbeiten wird nachfolgend 
eine Mindestanzahl an ECTS-Punkten im Masterstudienabschnitt verbindlich festgelegt.

mindeststudienumfänge des master-studiums Wirtschaftsingenieurwesen

studieninhalte eCts-Punkte 
(mindestanzahl)

Mindeststudienumfang Master gesamt 60
Ingenieurwissenschaften/Naturwissenschaften/Mathematik 12
Wirtschafts-, Rechts-, und Sozialwissenschaften 12
Integrationsbereich 10
Soft Skills und Sprachen 10
Abschlussarbeit(en) 15

Dabei muss ein einzelnes Modul nicht zwangsläufig einem bestimmten Kerngebiet zugewiesen wer-
den, sondern kann anteilig Beiträge zu mehreren inhaltlichen Kerngebieten leisten. Der Gesamt-
umfang beträgt bei 3-semestrigen Studiengängen 90 ECTS-Punkte und bei 4-semestrigen Studien- 
gängen 120 ECTS-Punkte. Die ECTS-Punkte-Differenz zu den oben in der Tabelle angegebenen  
Mindestpunktzahlen kann je nach individueller Schwerpunktsetzung flexibel verteilt werden.

Für Weiterbildungs-Masterstudiengänge werden je nach Eingangsvoraussetzungen folgende Min-
deststandards definiert:

Absolventinnen und Absolventen von Bachelorstudiengängen des Wirtschaftsingenieurwesens müs-
sen eine Mindestanzahl von 67 ECTS-Punkten in den technischen/mathematischen Studieninhal-
ten erreichen (Mindestanforderungen aus dem Bachelor- und Masterstudienanteil). Dies kann auch 
durch entsprechenden Nachweis von ECTS-Punkten aus dem Vorstudium belegt oder über entspre-
chende Auflagen erreicht werden, was in der Zulassungsordnung zu regeln ist.

Absolventinnen und Absolventen von rein ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen müssen eine 
Mindestanzahl von 57 ECTS-Punkten in den wirtschaftswissenschaftlichen Studieninhalten errei-
chen (Mindestanforderungen aus dem Bachelor- und Masterstudienanteil). Dies kann auch durch 
entsprechenden Nachweis von ECTS-Punkten aus dem Vorstudium belegt oder über entsprechende 
Auflagen erreicht werden, was in der Zulassungsordnung zu regeln ist.

Grundsätzlich ist für das Master-Studium darauf zu achten, dass der ingenieurwissenschaftliche An-
teil aus der Kombination aus Bachelor- und Master-Studium bei mindestens 40 Prozent liegt, was der 
Minimalforderung der Berufsverbände des deutschsprachigen Raums nach entsprechenden Min-
deststudienanteilen im Rahmen eines Wirtschaftsingenieurstudiums entspricht (vgl. 2..5.1).
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Der Fachqualifikationsrahmen Wirt-
schaftsingenieurwesen versteht sich 
als Leitfaden und Qualitätssicher-
ungsinstrument. 

Er etabliert Mindeststandards, die 
im Rahmen eines Studiums des 
Wirtschaftsingenieurwesens an ei-
ner Hochschule oder Universität im 
deutschsprachigen Raum erfüllt sein 
müssen und soll Orientierung bei der 
Konzeption und Weiterentwicklung 
von Curricula geben. 

Die Festsetzung detaillierter Min-
deststandards bei der Gewichtung 
der Studieninhalte dient als deutliche 
Abgrenzung gegenüber anderen Stu-
dienkonzepten und soll garantieren, 
dass ein Abschluss im Wirtschafts-
ingenieurwesen ein renommiertes  
Gütesiegel ist, das den Absolventin-
nen und Absolventen beste Karrier-
eperspektiven eröffnet.




